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21. 3. 1887). – Nach dem Besuch des Franz-
Joseph-Gymn. in Wien nahm Z. ein Med.-
stud. an der dortigen Univ. auf; 1886 
Dr. med. 1883–86 war er als Demonstrator 
an der 1. anatom. Lehrkanzel bei →Karl 
Langer v. Edenberg tätig. Seine chirurg. 
Ausbildung erhielt er 1886–89 am AKH an 
der Klinik →Eduard Alberts und anschlie-
ßend als Sekundararzt an der III. chirurg. 
Abt. bei →Leopold v. Dittel. 1892 zum 
Doz. für Chirurgie habil., wirkte er sodann 
als Ambulanzleiter am Mariahilfer Ambula-
torium. 1902 wurde er zum Primar der chi-
rurg. Abt. des Spitals der IKG (Rothschild-
spital) bestellt, die er mit einer kurzen 
Unterbrechung bis zu seinem Tod führte. 
I. d. F. baute Z., der 1904 zum ao. Prof. so-
wie 1912 zum w. Extraordinarius ernannt 
worden war, seine Abt. zu einem internatio-
nal renommierten urolog. Zentrum aus. Im 
1. Weltkrieg gehörte er dem militärärztl. 
Korps an und führte zahllose chirurg. Be-
handlungen kriegsspezif. Verletzungen durch. 
1917–18 leitete er in der Nachfolge von 
→Anton v. Frisch die urolog. Abt. der Wr. 
Allg. Poliklinik. Mit Z.s Wirken ist die wei-
tere Etablierung der Urol. als med. Spezial-
fach verbunden. Schwerpunkte seiner breit 
angelegten Forschungen auf den Gebieten 
der Anatomie, Chirurgie, Urol. und Gynä-
kol. lagen auf den Erkrankungen der Blase, 
der Prostata und der Nieren. Mit dem drei-
bändigen, gem. mit Frisch hrsg. „Handbuch 
der Urologie“ (1904–06) legte er ein Stan-
dardwerk vor. Zusammen mit →Julius Tand-
ler verf. er mehrere innovative Arbeiten zur 
Pathol. der Prostatahypertrophie. Z. war 
Mithrsg. der „Zeitschrift für urologische 
Chirurgie“. Darüber hinaus galt er als her-
vorragender Operateur, der z. B. mit der 
perinealen Prostatektomie neue Wege in 
der urolog. Operationstechnik beschritt, die 
er aber auch selbstkrit. überprüfte. Z. ge-
hörte zahlreichen in- und ausländ. Fachges. 
an und war Ehrenmitgl. und Präs. der Dt. 
Ges. für Urol. sowie Gründer (1919, Präs. 
1919–20) und Ehrenpräs. der Wr. Urolog. 
Ges. 1916 erhielt er das Ritterkeuz des 
Franz Joseph-Ordens. 
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Zuckerkandl Viktor (Victor), Industriel-
ler. Geb. Raab (Győr, H), 11. 4. 1851; gest. 
Berlin, Dt. Reich (D), 9. 2. 1927; mos. – 
Sohn von Leon Z. (geb. Raab, 1819; gest. 
Wien, 22. 1. 1899) und Eleonore Z., geb. 
König (geb. Raab, 1828; gest. Wien, 28. 4. 
1900), Bruder von →Emil Z., →Otto Z., 
dem Wirtschaftswiss. und Prof. an der dt. 
Univ. Prag HR Robert Z. (geb. Raab, 3. 12. 
1856; gest. Praha, Tschechoslowakei/CZ, 
28. 5. 1926; mos.) sowie der Kunstsammle-
rin Amalie Redlich, geb. Z. (geb. Budapest, 
H, 18. 4. 1868; gest. Ghetto Litzmannstadt, 
Dt. Reich/PL, 1941, ermordet), Onkel des 
Kapellmeisters und Musikwiss. Victor Z. 
(geb. Wien, 2. 7. 1896; gest. Ascona, CH, 
24. 4. 1965), Schwager von →Berta Z. und 
→Emil Redlich; verheiratet mit Paula Z., 
geb. Freund (gest. 21. 5. 1927). – Nach der 
Schulzeit diente Z. in der Armee. Ab 1881, 
nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven 
Heeresdienst, war er in der Drahtfabrik 
Heinrich Kern & Co. in Gleiwitz tätig. 1887 
kaufmänn. Dir. der im selben Jahr von den 
dt. Unternehmern Carl August Wilhelm 
Hegenscheidt und Georg v. Caro gegr. 
Oberschles. Eisen-Ind. AG für Bergbau und 
Hüttenbetrieb, bekleidete er ab 1904 den 
Posten des Gen.dir. Unter Z.s Federführung 
übernahm das Unternehmen 1898 erhebl. 
Anteile der in finanzielle Schwierigkeiten 
geratenen Metallbetriebe B. Hantke. Zwei 
Jahre später etablierte Z. in Gleiwitz den 
Großkonzern Russ. Eisenind. AG, zu der 
die in Jekaterinoslaw, Saratow sowie War-
schau befindl. Werke der Hantke-Ges. ge-
hörten. Z. war auch an der Gründung der 
Oberschles. Kokswerke und Chem. Fabri-
ken AG beteiligt (1890). Ab 1916 lebte er 
in Berlin, wo er 1917 von der TH den Titel 
Dr. Ing. h. c. erhielt. Neben seiner unter-
nehmer. Tätigkeit trat er auch im Bereich 
der Kultur in Erscheinung. So ließ er 1904–
05 von Josef Hoffmann das Sanatorium 
Purkersdorf errichten, das i. d. F. ein be-
liebter Treffpunkt der Wr. Ges. wurde 
(Gäste waren u. a. Adele und Ferdinand 
Bloch-Bauer, →Egon Friedell, →Hugo Hof-
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